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Rebattion, Berlag und Druck 
vw K. Graßmann, Kirchplatz Nr. 3. 


Juſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 
Annahme: Schulzenſtraße 17, Kirchplatz 3. 


Stettiner Zeitung. 


Preis in Stettin dierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel), 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12 ½ Sgr., 
fir Preußen viertel. 1 Thlr. 5 Sgr. 


2308. 


Abendblatt. Sonnabend, den A. Juli 


1868. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 3. Jull. Ob der Wunſch des Könige, vor 
feiner Reife nach Ems noch einen Beſuch in Schleswig-Holſtein zu 
machen, zur Ausführung kommen kann, darüber waren heute früh 
noch keine Beſtimmungen getroffen. Jedenfalls iſt aber anzunehmen, 
daß der König die Reife nach Ems nicht länger als bis auf die 
erſten Tage der nächſten Woche verſchieben kann, weil er darauf 
Rückſicht zu nehmen bat, daß er bel den bevorſtehenden Manbvern 
des Gardekorps hier wieder anweſend if. Es kommt alſo darauf 
an, daß er die Reife nach Ems fo frühzeitig wie möglich anteltt. 
— Ein bieſiger Korreſpondent verſchledener Blätter behauptet, daß 
in den bethetligten Kreiſen nichts von der Kabineteordre bekannt 
ſei, welche dem Kriegsminiſter v. Roon die ſelbſiſtändige Leitung 
des Bundeskriegsweſens innerhalb der Bundesverwaltung übertragen 
ſolle. Der Korreſpondent irrt fi indeſſen auch in dieſem Falle, 
wie ſchon häufiger. Die von uns erwähnte betreffende Kablnets⸗ 
ordre exlſtirt wirklich und iſt vom 16. Juni datirt. — Die „Weſer⸗ 
Zeitung“ erhielt vor Kurzem die Mittheilung, daß die in voriger 
Woche gemachten Schleßverſuche mit den Kruppſchen Kano⸗ 
nen gegen Panzerplatten trotz der Anwendung des prismatijchen 
Pulvers keine beſſeren Reſultate als die früheren ergeben haben 
und daß daher die preußiſchen ſchweren Geſchütze ſich als untaug⸗ 
lich für die Marine - Artillerie herausgeſtellt haben. Hierzu iſt zu 
bemerken, daß in der Zeit, von welcher die „Weſer⸗Zellung“ ſpricht, 
dergleichen Schleßverſuche überhaupt gar nicht ſtattgefunden haben. 
Dieſe Verſuche haben erſt geſtern ſtattgefunden und das Gegentheil 
von dem ergeben, was die „Weſer⸗Zeltung“ jagt, daß nämlich die 
Anwendung des priematiſchen Pulvers den Kugeln der Kanonen 
der Kruppſchen Konſtruktion eine größere Anfangsgeſchwindigkelt, 
als die Anwendung des bisherigen Pulvers glebt. Von der grö⸗ 
ßeren Anfangsgeſchwindigkeit der Kugel hängt aber bekanntlich die 
größere Durchſchlagungskraft derſelben ab. Wenn dagegen beute 
die „National - Zeitung“ berichtet, daß die geſtrigen Schieß verſuche 
bereits die Ueberlegenheit der Kruppſchen Geſchütze über die Arm⸗ 
ſtrong⸗Kanonen ergeben hätten, jo iſt das ebenfalls nicht richtig. 
Eine Vergleichung zwiſchen den erwähnten beiden Geſchüßarten iſt 
geſtern noch nicht angeſtellt worden. Ueberhaupt find dieſe Ver- 
ſuche noch nicht abgeſchloſſen, ſondern noch viele andere Dinge feſt⸗ 
zuſtellen, als die bloße Anfangsgeſchwindigkelt der Kugel aus dieſem 
oder jenem Grſchütz, bevor man ein beſtimmtes Urtheil darüber 
on kann, ob die Armſtrongſchen oder Kruppſchen Kanonen ih 
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iſt und daß alſo, ſelbſt wenn die gegenwärtige Konftruftion der 
attuppſchen Kanonen eine mangelhafte ſein ſollte, doch nur dleſe 
geändert, das Material aber beibehalten werden würde. — Von 
dem Leichtſian und der Rritiflofigkeit, mit denen ſelbſt größere 
Blätter Artikel in ihre Spalten aufnehmen, wenn fie nur gegen 
die Regierung gerichtet find, davon giebt ein in mehrere Zeitungen 
übergegangener Artikel der „Deutſchen Volkszeitung“ Zeugniß. Es 
wird in demſelben nämlich die Anſicht aufgeſtellt, daß es 
in der preußiſchen Armee 12,000 Freiwillige gäbe, für welche 
die Koſten ber Bekleidung, der Beköſtigung und des Quartiere 
erſpart würden, und daß daher für dieſe die Summe von 
225 Thlr. pro Kopf in Wegfall kommen müſſe. Es giebt bieje 
Behauptung Zeugniſi von Unkenntniß der thatſächlichen Verhältniſſe 
und von großem Mangel an Urtzeilöfraft. Mit der Summe von 
225 Thlr. ſollen nicht die Koſten bezeichnet werden, welche der 
einzelne Soldat dem Bunde koſttt, ſondern es iſt dies eine Durch 
ſchulttsſumme, die angenommen iſt, um mit der daraus ſich er⸗ 
gebenden Geſammtſumme die Beftreitung der Koſten der geſammten 
Verwaltung der Bundesarmee möglich zu machen, es handelt ſich 
alſo nicht blos um die Löhnung für die Soldaten, ſonvern auch 
der Unteroffiziere und Offiziere, um die Anſchaffung von Ktlegs⸗ 
material, die Unterhaltung der Feſtungen u. |. w. Daraus wird 
ſich für Jedermann das Haltloſe der obigen Behauptung ergeben. 
— Wie wir ſchon früher erwähnt haben, konnte der Artikel der 
„Provinztal-Korreſpondenz“ über das Nothgewerbe⸗ 
geſetz als ein ziemlich ſicheres Anzelchen von der Abſicht der Regie 
zung angeſeben werden, das Nothgewerbegeſetz anzunehmen; dem 
„„en wir obenein geſtern hinzufügen können, daß ſich das preu- 
FRE Staate miniſterlum für die Annahme des Geſetzes wirklich er- 
klärt dat. Unter dieſen Umſtänden ſchien es nicht recht erflär- 
lch, daß die „National- 31g.“ den erwähnten Artikel der „Provinzlal⸗ 
Korreſponden“ bemängelt und an ummt, daß das offtzöſe Blatt 
nicht bloß formelle, ſondern auch materielle Bedenken gegen das 
Geſetz geäußert habe, wobel fie zugleich im Gegenſatz auf die Aeuße⸗ 
zungen dee Präfventen Delbrück binweiſt. Bekanntlich find aber 
Nude dieſe Acußerungen des Präſidenten Delbrück von der „Pro- 
dental Kerreſpendenr eltirt worden, und zwar um damit anzu⸗ 
en, daß in denſelben offenbar die Anſſichten der preußiſchen Re- 
glerung vertreten fein. Wenn die „Peovinzial-Korreſpondenz“ nicht 
en geſagt hat, daß die priußiſche Regierung für die Annahme 
e 8 tes iſt, jo iſt dies ſicher nur geſchehen, um dem Votum 
undesrathes nicht vorzugreifen. — Die Bemühungen, an der 
preußiſchen Nordſceküſte Auſternbänkt anzulegen ſtoßen auf 
mannigfache Schwierigkeiten. Neben den Frage, ob die Pächter 
der dortigen Auſternſiſcherel das Recht haben, auch die künftig 
anzulegenden Auſternbänke zu beſiſchen, iſt in Betracht zu ziehen 
daß die Ertheilung der Konzeſſion der Anlegung von Auſternbänken 
dorausgehen muß, ein Recht, das die preußtſche Reglerung im 
Jutereſſe der Geſammtausbeutung des Küſtenmeerts nicht aus der 
Hand geben kann. Aber auch mehre große Grundbeſitzer, wie die 
8155 Münſter und Kuyphauſen erheben Anſprüche auf ein grund 
Eg ug Recht für gewiſſe Meerceſtrecken des preußlſchen Geſtadts. 
nachdem dieſe Verhältniſſe geklärt und ihnen Rechnung getra⸗ 


gen iſt, kann die Herſtellung von Auſternbänken mit Erfolg vor⸗ 
genommen werden. Hierbei iſt noch hervorzuheben, daß die Auſtern 
an den früher hannoverſchen Küſten ſich mit andern an Güte nicht 
vergleichen können: die Schale If groß und dick, das Thier aber 
klein und wenig ſchmackhaft. Es ſoll deshalb die franzöſiſche Auſter 
zur Zucht eingeführt werden. Iſt indeſſen die Annahme richtig, 
daß die Auſter das Produkt des Bodens iſt, jo wird die importirte 
franzöſiſche ſchon nach wenigen * ausarten und allmälig den 
Charakter der deutſchen wieder annehmen. 

Berlin, 4. Juli. Se. Maj. der König und die Königin 
kamen geſtern Vormittags 10 Uhr mit dem Bahnzuge von Pots- 
dam nach Berlin. Der König begab ſich vom Bahnhofe aus in 
Begleitung des Flügeladjutanten Oberſtlieutenants Grafen Lehn⸗ 
dorff ſofort nach der Kaſerne des Kalſer-Franz-Garde-Grenadier⸗ 
Regiments und wohnte dort mit den Prinzen, der Generalität sc. 
am Jahrestage der Schlacht bel Königgrätz der feierlichen Enthül⸗ 
lung des Denkmals bei, welches das Regiment ſeinen gefallenen 
Kameraden auf dem Hofe errichtet hat. Gegen 2 Uhr traf der 
König aus der Kaſerne im Palais ein und präſidirte ſofort einer 
Konſeilſitzung, die mehrere Stunden dauerte. Hlerauf kehrten die 
Majeſtäten nach Schloß Babelsberg zurück und fand daſelbſt ein 
Diner ſtatt. 

— In der Provinz Brandenburg, namentlich in der Nieder- 
Lauſitz, hat die Roggen⸗Ernte ſchon in der vorigen Woche begon- 
nen. Mit dem Anfang dieſer Woche tft dieſelbe in größerer Aus- 
dehnung in Gang gekommen. Ein ſo früher Beginn der Ernte 
gehört in unſerer Gegend zu den großen Seltenheiten. Der Er- 
trag des Roggens verſpricht im Allgemeinen ein guter zu werden. 
Das Korn iſt meiſtens feinhülſig und ſchwer; das Stroh oft lang 
und kräftig. 

— Das am Donnerſtag 


„ den 2. Juli, ſtattgehabte zweite 
Vergleichſchleßen zwiſchen dem engliſchen Armſtrong-Geſchütz 
und dem deutſchen Gußftapl-Pfünder, bei welchem einerjeits mit 
dem engliſchen, andererjeits mit dem deutſchen prismatiſchen Pulver 
geſchoſſen worden if, hat mit der vollſtändigen Niederlage des eng- 
liſchen Geſchützes geendet. Die deutſchen Geſchoſſe batten bekannt⸗ 
lich ſchon bei dem am 2. Jugl ſtattgehabten Vergleichſchleßen ſich 
den engliſchen unbedingt überlegen erwieſen, und hat die beutjche 
Geſchütz⸗ wie Geſchoß-Induſtyſe ſomit über die engliſche einen voll⸗ 
kommenen Erfolg davongetragen. 
— Der mebrfach erwäl 
Abreiſe des Königs noch abgehalten werden ſollte, hat heute ftatt- 


geſunvrn. In demſelben find größtentheils Kapitalſachen zur Er⸗ 


ledigung gekommen. 


— Ein langjähriges Mitglied des preußiſchen Abgeordneten 
bauſes, v. Metzmacher, hat ſich veranlaßt geſehen, ſein Mandat 
niederzulegen. 

— Dem Stadtgerichtsrath Tweſten iſt bie beantragte Ent- 
laſſung aus dem Staatsdienſte durch Königliche Dimifjoriale vom 
17. Juni d. J. in Gnaden erthellt worden. 

— Aus Königsberg erhielt die „Volkszeitung“ mit Rück- 
ſicht auf ihre geſtern von uns mitgetheilte Notiz folgendes Tele⸗ 
gramm: Die Nachricht über die Verwundung des Landwehr⸗Lleu⸗ 
tenants Simon ift dahin zu berichtigen, daß Herr Simon nicht 
geſtorben iſt; vielmehr iſt Hoffnung auf Geneſung vorhanden. Das 
Diner, bei welchem die Verwundung erfolgte, gab Simon den Kü⸗ 
raſſier-Offizieren. 

— Die jüngſt erwähnten Vertragsabſchlußanbahnungen zwiſchtn 
England und Preußen über den Schutz = e 
dadurch motivirt, daß in den letztverfloſſenen Jahren zahlreiche Ueber⸗ 
griffe engliſcher Fiſcher in den offenbar zu Deulſchland gehörenden 
Küſtengebieten erfolgten, welche noch vor Kurzem ſo umfaſſende 
Dimenfionen annahmen, daß laute Klage von den Uebervortheilten 
an das Minifterium des Auswärtigen gelangten. So lange 
Deutſchland ein Eraftlojes Konglomerat von Partikularſtaaten bil- 
dete, konnte ſelbſtverſtändlich eine Abhülfe dieſer beſonders an den 
bannoverſchen Küſten auftretenden Uebelſtände ſchwer geſchaffen 
werden, und Vorſtellungen bei den engliſchen Behörden, die für ihr 
Mutterland die Domination über alle Gewäſſer beanſpruchen, waren 
vergeblich. Jetzt, wo Preußen an der Spitze des Nordbundes 
Kraft und Energie zeigt, jeder feine Staatsangehörigen betreffenden 
Unbill entgegen zu treten, kann eine ſolche ungerügt nicht weiter 
aurgeübt werden. Eagland leitet ſeine Prätenfion voller Souve⸗ 
reinctät über die vier die britiſchen Inſeln umfließenden Meere 
(the narrow seas) aus einem fo nichtigen Rechtsgrunde ab, als 
die Theorie des romaniſitenden Mittelalters, welchts dem römiſchen 
Kalſer die Oberherrſchaft aller Meere zuſchrieb (Ego quidem 
mundi dominus I. G. D. de lege Rhodia). Venedig ſah 
ſich als Herrin des adrlatlſchen, Oenua als die des liguriſchen 
Meeres, Spanten und Portugal als die der ſämmtlichen von 
ihnen entdeckten Meere an, Dänemark als Eigenthümer des balti- 
ſchen Meeres und der Nordſee. (Martens, causes célèbres 
I, 359). Wie weit nun das eigentliche Elgenthum der Staaten 
an den Küſtengewäſſern gebt, welches ſelbſtoerſtändlich das Recht 
der Fiſchereiregultrung in ſich ſchlleßt, iſt vielfach Gegenſtand von 
Kontroverſen g weſen, indeſſen hat man ſich bei Kanonenſchußweite 
geeinigt, wie dies ein zwiſchen Frankreich und Rußland am 11. Ja- 
nuar 1778 und zwiſchen England und Nordamerika 1794 abge- 
ſchloſſener Vertrag beſonders feſtſtellte. Italleniſche Juriſten firirten 
die Entfernung früher auf 100 ttalieniſche Seemeilen. Da nun 
aber vermöge der Ebbe und Fluth der Uferrand permanent wechſelt, 
ſo muß auch auf dieſen Umſtand Rückſicht genommen werden und 
ganz beſonders in dem oben bezeichneten, zwiſchen Preußen und 
England abzuſchließenden Vertrage. Letzteres hat in der die Ka- 
nalſiſcherti regelnden, mit Frankreich am 2. Auguſt 1839 verein- 
barten Konvention die Ebbezeit als Norm angenommen, die auch 
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für vorliegenden Fall ſich als zur Bafls geeignet qualiſiziren dürfte. 
Da fi indeſſen die Kanonenſchußweite mit Rückſicht auf die immer 
größer hergeſtellte Tragweite der Geſchütze nicht recht als Norm in 
Oetreff der Begrenzungefrage eignet, jo hat das neuere internatio- 
nale Recht es für zweckmäßig erachtet, ihr die Länge dreier geo⸗ 
graphiſcher Meilen zu ſubſtituiren (60 auf den Breitegrad), und 
dieſer Beſtimmung ſind auch England und Nordamerika durch den 
Vertrag vom 20. Oktober 1818, Frankreich durch ſeinen Vertrag 
mit England vom 2. Auguſt 1839, Belgien durch Geſetz vom 
7. Juni 1832 beigetreten, während Spanien an 6 Milas feſthält. 
Wenn es ſchon nach Anſicht bedeutender Rechtslehrer zweifelhaft iſt, 
ob das Recht, die Küſtenfiſcherei ausſchließlich ſelbſt auszuüben, 
dem Küſtenſtaate zuſteht, das ſelbſt England gewiſſer Hinſicht igno⸗ 
rirte, indem es ehemals die Heringsfiſcherel an feinen Küſten frei- 
gelaſſen hatte (Vattel I., 287), find doch die mit einer unge bun ⸗ 
denen Ausübung jenes Rechtes verknüpften Inkonvenienzen nur zu 
geeignet, um durch internationale Geſetze eine Regelung jener 
brennenden Frage erheiſchen. Fraglich muß es indeſſen immer fein, 
ob Old England ſich herbeiläßt, uns in dieſer Beziehung weitere 
Konzeſſtonen als Frankreich gegenüber zu machen, denn die zwiſchen 
Frankreich und Britannien beſtehenden, die Zuläſſigkeit der Küften- 
ſiſcherei für jede Nationalität auf 3 Seemeilen beſchränkende 
Stipulationen find aus den ſchon früher angegebenen Gründen für 
uns unanwendbar. Indeſſen dürfte zufolge der feſt angebahnten 
diplomatiſchen Verhandlungen ein für uns günſttges Reſultat nicht 
abſolut in Abrede geſtellt werden. 

Memel, 1. Juli. Ueber das Schmugglergefecht bei 
Nimmerſatt geht dem „M. D.“ Folgendes zu: „Die gebrachte Nach⸗ 
richt über das an der Grenze in der Nacht vom 10. zum 11. Juni 
ſtattgefundene Gefecht zwiſchen Schmugglern und ruſſtſchen Grenz⸗ 
ſoldaten muß dahin berichtigt werden, daß der Schmugglerzug nicht 
zu Waſſer von Memel, ſondern von weiter öͤſtlich gelegenen Grenz⸗ 
dörfern ausgegangen iſt und die Schmuggler bereits in vorberge- 
henden Nächten vergebens verſucht hatten, an anderen Punkten die 
Grenze zu überſchrelten. Dies gelang ihnen jetzt am Strande, 
indem fie nach Ueberſchreitung der Grenze im Waſſer vorwärts ge⸗ 
hend bis in die Höhe von Polangen kamen. Hier wurden 3 auf 
Poſten ſtehende ruſſiſche Grenzſoldaten von ihnen überfallen, ge⸗ 
fangen, geprügelt und ihrer Waffen und Montirungsſtücke beraubt. 

Bald darauf wurde die benachbarte ruſſiſche Grenzwache allarmirt 

vnd ſaben die Schmuool⸗ ihren Rückzug anzutreten. H 
Hierbei entſpann ſich nun allerdings ein Gefecht, in welchem jedoch 7 
auf ruſſiſcher Seite Niemand, auf Seite der Schmuggler nach An⸗ 
gabe der Ruſſen zwei Perſonen verwundet ſein ſollen. Die Schmugg⸗ 
lerbande hat aus 19 Berittenen mit Fäßchen und Waarenpückchen, 
und etwa 30 bewaffneten Begleitern, Bauern, beſtanden, von wel⸗ 
chen bereits einige ermittelt find. Ein Verwundeter hat jedoch noch 
nicht ermittelt werden können. Die drei Gefangenen wurden beim 
Beginn des Rückzuges freigelaſſen und find auch ihre Gewerbe be⸗ 
reits wieder im Beſitz der Ruſſen.“ 

‚ Ausland. 

Wien, 2. Juli. Von den beiden Anträgen, welche in der 
geſtrigen Sitzung des Gemeinderathes hinſichtlich der Alloku⸗ 
tion angenommen wurden, lautet derjenige des Dr. Hoffer, der 
ſich durch größere Entſchiedenheit des Tones ausgezeichnet: „Das 
Oberhaupt eines fremden Staates, welches zugleich Oberhaupt einer 
Kirche iſt, zu der ſich eine große Anzahl der Staatsbürger Oeſter⸗ 
reichs bekennt, hat in einer jüngſt veröffentlichten Anſprache (Allo⸗ 
kution) nicht nur die unter Mitwirkung der geſetzlichen Volkever⸗ 
tretung und der Krone zu Stande gekommenen Verfaſſung als ein 
wahrhaft unſeliges Geſetz bezeichnet, und die auf verfaſſungs⸗ 
mäßigem Wege entſtandenen und von Sr. Maj. unſerm konſtitu⸗ 
tionellen Kaiſer ſanktlonirten Geſetze vom 25. Mai 1868 als ab- 
ſcheuliche Geſetze gekennzeichaet — ſondern auch Kraft ſeiner 
Autorität dieſe Geſetze ſammt ihren Folgerungen als durchaus 
nichtig und für immerdar ungültig erklart. Zugleich hat daſſelbe 
in eben dieſer Anſprache die Erzbiſchöfe und Biſchöfe Oeſterreichs 
wegen ihres Widerſtandes belobt und die Erwartung ausgeſprochen, 
daß fie fortfahren werden, die Sache der Kirche und der vorer⸗ 
wähnten Uebereinkunft (des Konkordats) unerſchrocken zu wahren 
und zu vertheidigen und die Heerde an ihre Pflicht zu mahnen, 
welchem herrlichen Beijpiele die Erzbiſchöfe und Biſchöfe Ungarns 
zu folgen ermahnt werden. Dieſe Allokution hat eine tiefe und 
ernſte Bewegung in den Gemüthern der Bewohner der Reichs haupt⸗ 
ſtadt Wien hervorgerufen und die Gefertigten erachten es als eine 
unabweieliche Pflicht der Gemeindevertretung Wiens, dieſen Ge⸗ 
fühlen, ſowie den zuverſichtlichen Erwartungen der Bevölkerung der 
konſtitutlonellen Regierung gegenüber Ausdruck zu leihen. Daß 
das Staatsoberhaupt einer fremden Macht, daß das kirchliche Ober⸗ 
haupt einer Religionsgeſellſchaft die verfaſſungsmäßig zu Stande 
gekommenen Geſetze eines anderen Staates für durchaus nichtig 5 
und immerdar ungültig erklärt, ja dieſe Verfaſſung ſelbſt urgirt und 
die Kirchenfürſten, welche Unterthanen dieſes Staates find und ver⸗ 
möge dieſer Verfaſſung an der Geſetzgebung ſelbſt theilnehmen, für 
den Widerſtand gegen dieſe Bejepe belobt und auffordert, in dieſem 
Widerſtande fortzufahren und die Heerde an ihre Pflicht, d. h. 
eben an den Widerſtand gegen Verfaſſung und Geſetze zu mahnen, 
iſt ein unerbötter und maßloſer Uebergriff in die unverletzlichen 
Rechte jedes Staates und kann und darf und wird nicht geduldet 
werden von einer Reglerung, welche, auf dem feſten Boden des 
Rechtes und der Verfaſſung ſtehend, von dem Vertrauen der Be⸗ 
völkerung getragen, die Ehre, die Unabhängigkeit und Selbſtſtändig⸗ 
keit des Staates und die Unverletzlichkeit ſeiner Geſetze zu wahren 
berufen iſt. Die Gefertigten ſtellen daher den Antrag, die Ge⸗ 
meindevertretung wolle beſchließen, im Namen der Bevölkerung 
Wiens zu erklären, daß ſie in der jüngſten Allokution des Papſtes 
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eine unberechtigte Einmiſchung in die Geſeßgebung und Regierung 
eines freien, unabhängigen konſtitutlonellen Staates erkenne und 
mit Zuverſicht erwarte, daß die Regierung Sr. Majeſtät des Kaiſers 
dieſen Uebergriff mit der unerläßlich nöthigen Energie und allen 
durch Recht und Geſetze gebotenen Mitteln entſchleden und that⸗ 
kräftig begegnen werde.“ 

Luxemburg, 1. Juli. Der hieſige „Avenir“ ſetzt trotz 
vlelfacher Verdrießlichkeiten, die ihm und ſeinem Herausgeber Heintze 
in der letzten Zeit zugeſtoßen find, die Propaganda für den An⸗ 
ſchluß an Frankreich rührig fort. In einer Reihe von Arti- 
keln, die er über den deutſchen Zollverein bringt, ſucht er die 
luxemburgiſche Bevölkerung, namentlich unter Hinweiſung auf ihre 
materiellen Intereſſen, Deutſchland zu entfremden. So jagt er 
u. A. in ſeiner neueſten Nummer: 

„Anſtatt uns mit einem reichen und viel verbrauchenden Lande 
zu vereinigen, haben wir uns mit einem Lande (nämlich Deutſch⸗ 
land) vereinigt, welches ärmer iſt als wir. Anſtatt uns mit einem 
Lande zu vereinigen, in welchem der Arbeitslohn höher iſt als bei 
uns, haben wir uns mit einem Lande vereinigt, welches niedrigere 
Arbeitslöhne zahlt, als wir. Und doch wird gerade nach der Höhe des 
Lohnes der menſchlichen Arbeit der Werth und der Reichthum eines 
Landes abgeſchägt. Anſtatt uns mit einem Lande zu vereinigen, 
in welchem das Kapital im Ueberfluß und wohlfeil zu haben iſt, 
haben wir uns mit einem Lande vereinigt, wo das Kapital ſelten 
und theuer iſt. Frankreich hat uns 54 Millionen zum Bau un- 
ſerer Elſenbahnen gegeben, und es hätte noch weitere Kapitalien 
zu unſerer Verfügung, um alle Schätze unſeres Bodens zu gedeih⸗ 
licher Geltung zu bringen. Innerhalb weniger Jahre hat es an 
unferer Grenze zwei Hochöfen angelegt und zwar unter ungünſti⸗ 
geren Bedingungen, als fie bei uns gegeben find. Von Deutſchland 
aber iſt uns noch nie etwas Anderes, als ſchwerer Aerger und 
Papier gekommen. Endlich, anſtatt uns mit einem Lande zu ver- 
einigen, welches uns die größten Bequemlichkeiten für den Verkehr, 
viele perſönliche Beziehungen und reiche Grenzdepartements dar⸗ 
bietet, haben wir uns mit einem Lande geeinigt, von welchem die 
Eifel und der Hundsrück uns trennen, und mit dem wir ſonſt keine 
Beziehungen hatten.“ 

Der „Avenir“ verheißt, demnächſt auf die politiſche Seite der 
Frage zurückzukommen. 

Paris, 1. Juli. „Figaro“ erzählt vom Kaiſer Napoleon 
folgende Harun ⸗-al-raſchid⸗Geſchichte: „Am letzten Montag 
war der Kaiſer in Geſellſchaft des Generals Caſtelnau und des 
Kapitän Laſalle von Fontainebleau in ſeinem Phaeton ausgefahren, 
welcher mit zwei Rappen beſpannt war, die ihm der Kalſer von 
Rußland zum Geſchenk gemacht hatte. In dem Augenblick, da der 
Kalſer in eine der Fahrſtraßen einlenkte, welche bergab nach Fon⸗ 
taine-Dorly führen, war eben ein kleiner, von einem Eſel gezogener 
und von einer alten Frau aus der Gegend geführter Karren an 
eine Stelnbank angerannt und auf die Frau geſtürzt, die vergebens 
Anſtrengung machte, ſich von der Laſt zu befcelen. Der Kalſer 
ſtieg mit ſeinen beiden Begleitern zur Erde und alle Drei legten 
Hand an, um den Wagen aufzuheben und die Frau aus ihrer 
peinlichen Lage zu befreien. Das Thier war ſchwer verletzt und 
die arme Frau, welche dieſen Verluſt bejammerte, hätte ihren Retter, 
welcher einen einfachen Morgenanzug und einen mit einer Feder 
geſchmückten, niedrigen braunen Hut trug, nicht erkannt, wenn dieſer 
nicht, ehe er fie verließ, 100 res. in ihren Wagen geworfen hätte, 
eine Spende, die dann zu lebhafteſten Dankbezeugungen Anlaß gab. 

Paris, 3. Juli. Der Katſer wird morgen nach Paris 
kommen, um einen Minifterrath abzuhalten. — Die erſte Nummer 
des republikaniſchen Blattes „Revell“, das unter der Redaktion von 
Deleseluze, einſtigem Sekretär Ledru⸗Rollin's erſcheint, iſt mit Be⸗ 
ſchlag beletzt worden. 

London, 3. Juli. Eine Depeſche Sie Robert Napler's 
wirft einen Rückblick auf den Erfolg der abyſſiniſchen Expeditlon; 
der Zweck derſelben ſei vollſtändig erreicht, ohne Betinträchtigung 
der Rechte der Landesfürſten und es ſel zu erwarten, daß das Land 
davon Vortheile haben werde. 

— Das Unterhaus hat die Bill in Bezug auf Abänderung 
der Wahlbezirke angenommen. 

Kopenhagen, 3. Juli. „Berlingske Tidende“ erfährt aus 
Stockholm, daß die Ernennung des Oberſtatthalters von Stock⸗ 
Holm, Generals Willis Bildt, zum ſchwediſchen Geſandten in Ko⸗ 
penhagen in Ausſicht genommen ſei. 

Stockholm, 3. Jull. Wie verlautet, hat der König 
neuerdings beſchloſſen, nach dem Beſuch des Königs von Dänemark 
auf Backaskog mit der Königin und der Kronprinzeſſin am 18. 
Juli über Malmce, Stralſund nach Muskau zum Beſuch der Eltern 
der Königin zu reiſen. 

Bukareſt, 3. Zuli. Der Minifterpräfident Golesſco iſt 
auf Urlaub nach Wien gereift. Während feiner Abweſenheit ver⸗ 
ſieht Bratlano die Geſchäfte des Mliniſteriums des Aeußeren. 
Der preußiſche und der franzöſiſche Konſul haben einen Urlaub 
angetreten. 

Belgrad, 3. Jull. Aus allen Gegenden des Landes tref- 
fen Beglückwünſchungsadreſſen an den Fürſten Milan ein. Die 
Skuptſchina beſtätigte das neue Minifterium, welchts aus Radivol 
Milolkovie (Inneres und provlſoriſch Auswärtiges), Zenitſch (Mi- 
niſterpräſident und Juſliz), Ponta Javanovic (Finanzen) und Mar- 
kovic (Krieg) beſteht. 

Kreta. Der Korreſpondent der „Morning Poſt“ meldet aus 
dem türkiſchen Lager über den Fortgang der Arbeiten an Wegen 
und Blockhäuſern, die er in der Umgebung des Gouverneurs Hufjein 
Paſcha und des Generals Omer Paſcha beſichtigte. Die Wege, 
von denen unter kleinen Beläſtigungen der Inſurgenten die Truppen 
im Durchſchultt täglich eine Strecke von 500 Meter in einer Breite 
von 3½ Meter und mit Gräben zu beiden Seiten aufführen, er- 
weiſen ſich als ſehr erträgliche Straßen, von denen der Korreſpon⸗ 
dent in Zukunft bei einiger Nachhülfe viel Vorthell für die Be⸗ 
wohner der Inſel erwartet. Die Blockhäuſer, von denen drei in 
Kiſamos, Selino und Spalia an päſſebebertſchenden Punkten fer- 
tig geftellt waren, find geräumige gute Werke und bieten J 200 
Mann Infanterie und 50 Pferden Schutz und Obdach. Auf der 
Rückkehr von diefem Aus fluge, der an der Küſte entlang unter- 
nommen worden war, machte eine nähere Betrachtung der letzteren 
dem Korreſpondenten die Schwierigkeiten der türktſchen Blokade an 
dieſen faſt unnahbaren Klippen, wo ein Cargo, einmal gelandet, 
von einigen Männern vertheidigt werden kann, vollkommen erklär 


lich. Von Kanea aus wurde bei der Ankunft der Angriff auf die 
vorher vergeblich beſtürmten Höhen von Omalo angeordnet. Am 
1. Juni ſetzten ſich zwei Kolonnen, die erſte unter Mebemgb, bie 
zweite, als Soutien dienende, unter Redif Paſcha, auf den neuen 
Wegen gegen die Hochebene in Bewegzu 1g; erſtere durch das De⸗ 
fils von Aya Erini; letztere durch die Thäler bel Spakla. Durch 
einige in anderer Richtung zum Schein unternommene Wegebau- 
Operationen wurden die Aufſtändiſchen von Omer Paſcha unter- 
deſſen getäuſcht und an anderer Stelle in Athem gehalten, ſo daß 
beide Kolonnen die ſchwlerigen, nur für zwei Mann neben ein- 
ander paſſirbaren Defilden unter dem Schutze der Nacht zurück⸗ 
legen und bei Tagesanbruch am 14. ſich faſt ohne Kampf der 
Hochebene, die früher ein Schlupfwinkel für Räuber, neuerdings 
ein Hauptzufluchtsort für die Inſurgenten geworden war, bemäch⸗ 
tigen konnten. Auch in Omalo ſelbſt fielen nur einige Schüſſe. 
Die Truppen wurden auch hler ſofort zur Anlegung neuer Wege 
und Blockhäuſer verwendet. Der Korreſpondent erwartet eine bal- 
dige Beruhigung der Inſel, da ſchon jetzt wirkliche Scharmützel 
nur ſehr ſelten ſeien. 

Süd-Amerika. Auch die braſtllanſſchen Quellen wiſſen 
nichts Bedeutendes vom Krlegeſchauplatze zu melden. Die Nach- 
richten aus Rio de Janeiro ſind vom 8. Juni. In der bra- 
ſilkaniſchen Deputirtenkammer erklärte der Minifter-Präfident aufs 
Neue, daß Braſillen keinen Eroberungskrieg unternommen habe 
und weder von Paraguay noch irgend einem Nachbarſtaate auch 
nur eines Zolles Breite beanſpruche. Der jetzt in Paris alfcebi- 
tirte, frühere Geſandte Brafiliend am Berliner Hofe, Ritter Araujo, 
iſt zum Baron von Itapuba ernannt worden. 

— In Montevideo if am 1. Juni in Folge der Wleder⸗ 
aufnahme der Zahlen in Gold, eine finanzielle Kriſe ausgebrochen. 
1500 Mann von den Seeſtatlonen find ausgeſchifft worden, um 
im Nothfall die Banken und andere Etabliſſements zu ſchützen. 
Mehrere Banken haben ihre Zahlungen ſuspendirt und dle Wir⸗ 
kungen dieſer Kriſe ſind auch auf dem Platze vor Rio faſt zu 
merken. 


Pommern. 

Stettin, 4. Juli. Dem Vernehmen nach find bereits Ver⸗ 
handlungen Seitens der Stadt mit der Verwaltung der Berlin- 
Stettiner-Eiſenbahn wegen Uebetlaſſung der durch den Bau ber 
neuen Eiſenbahnoderbrücke für die Verwaltung entbehrlich gewor- 
denen alten Brücke an die Stadt angebahnt. Die Eiſenbahn ſoll 
zu dieſer Ueberlaſſunz gegen Zahlung einer Vergütigung von 
50,000 Thlr. des Materlalwerthes der Brücke geneigt fein. Im 
Intereſſe des öffentlichen Verkehrs iſt dringend zu wünſchen, daß 
die Ewerbung der Brücke Seitens der Stadt erfolgt. 

— Heute rückten die zum 2. pommerſchen Feſtungs⸗ reſp. Feld⸗ 
Artillerte-Regiment gehörigen Batterien aus Gartz a. O., Colberg und 
Stralſund zu den diesjährigen, übermorgen bei Krekow beginnenden 
Schleßübungen bier ein und bezogen Kantonne mente quartiere in 
den umliegenden Ortſchaften. a 

— Der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Runge zu Greiffenberg iſt 


zum Kreis-Phyſikus des Kreiſes G ra ernannt worben 
— Morgen felerk 1 r Kale Gemeinde das 25jäh⸗ 


rige Amts jubiläum ihres Pfarrers Vogt; es ſoll an dieſem Tage 
der Jubilar in feterlicher Prozeſſion von feiner Wohnung in die 
Kirche geleitet werden. 

— Die für die Waſſerverbindung ſo überaus gefährliche aus 
Amerika über England nach Norddeutſchland gekommene elodea 
canadiensis, die auf der Spree zum Schrecken der Kahnſchiffer 
ſich bereits ſtark ausbreitet und die Kommuntkation erſchwert, zum 
Theil bindert, iſt ſeit zwei Jahren auch in der Umgegend Stettins, 
zuerſt in dem Kanale der Bredower Zuckerfabrik und im Dunzig 
aufgefunden. Ihre Blüthezeit fällt in die Hundstage und es kann 
nicht dringend genug darauf hing wieſen werden, fie in der näd- 
fen Zeit aus zurotten. Bei zunehmender Verbreitung würde dieſes 
Waſſer-Unk-aut alle flachen Gewäſſer unfahrbar machen, die Bi- 
ſcherti hindern, auch die Waſſerverbindung der Oder auf Ihren 
flachen Stellen oberhalb gefährden. 

— Die unverehelichte Bertha Ladwig von bier nahm bei 
Gelegenheit eines Beſuchts, den fie geſtern einer Famille auf der 
Laftadie machte, die Gelegenheit wahr, aus einem Klelderſpinde 
einen neuen Tuchrock im Werthe von 12 Thlr. zu ſtehlen, den ſie 
ſofort für 3%, Tolc. im Pfandhauſe verſetzte. Sie wurde indeſſen 
bald nachher ergriffen und verhaftet. 

Stargard, 3. Jull. Am heutigen Jahrestage der Schlacht 
bei Königsgrätz haben zahlreiche Häuſer unſerer Stadt geflaggt. 
— Wie 18 heißt, beabſichtigt die Regierung, einige Wleſenbau⸗ 
Techniker, ähnlich wie in den alten Provinzen, für Schleswig an- 
zuſtellen. Ein Techniker, Herr Glometer Sönderop von hier, iſt 
von dem Iandwirtbj „aftliyen Minifterium nach Angeln geſandt, 
um bei Herrn Peterſen in Wittkiel deſſen Wieſenbaumethode ken- 
nen zu lernen. — Der heutige Viehmarkt war nur mäßig mit 
Vieh betrieben und nur ſchwach beſucht. Der Handel war dem 
entſprechend nicht beſonders rege. Rindvleh wurde weniger umge- 
ſetzt als Pferde, welche wegen der bevorſtehenden Ernte geſucht und 
gut bezahlt wurden. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Ein kurloſer Raubanfall wurde hier am 4. d. 
Abends zwiſchen elf und zwölf Uhr in der Wallſteaße verükt, indem 
einem dort wohnhaften Herrn, der eben nach Hauſe ging, die 
goldene Brille von der Naſe weg geſtohlen wurde. Der Beraubte 
rannte zwar dem Diebe nach, verſitzte ihm auch einen Schlag mit 
dem Stode, verlor ihn aber an der nächſten Straßenecke aus den 
Augen, ohne feine goldene Brille und ihren Entführer bis jetzt 
wlederzuſehen. 

— Ueber den bereits in unſerer geftrigen Abendnummer er- 
wähnten Mordanfall in Berlin geben wir folgenden Details: 
Gutbler, das Mitglied einer ſehr anſtändigen, gebildeten Familie, 
Student im letzten Semeſter, hatte ſich mit großer Leldenſchaft der 
Liebe für die Knuſt, Tochter eines Barbters, bingegeben, obgleich 
Me ſich derſelben nicht ganz würdig zeigte. Er verſuchte deebalb 
alle möglichen Mittel, das Mädchen, welches ſchon ſeit einiger Zeit 
von ihren Eltern getrennt wohnt, in mo' alſſcher Beziehung zu 
beſſern, und veranlaßte ſelbſt ihre zeitweiſe Aufnahme im Magda⸗ 
lenenſtifte. Als auch dieſes Mittel nicht half und fie andauernd 
feiner Liebe ſpottete, da glaubte er ſich zum Richter über fie auf⸗ 
werfen zu müſſen und feuerte ein geladene Piſtol auf fie ab. 


Sofort, als fie ſich verwundet fühlte, purzte me hülferufend aus 
dem Zimmer und einige Leute des Hotels begaben ſich eiligſt zu 
dem Urheber der That, bei dem ſte gerade inddem Augenblicke an- 
langten, als er verzwelfelnd das Piſtol aufs Neue lud, um ſich 
gleichfalls einen Schuß duch den Kopf zu jagen, woran er natür- 
lich verhindert wurde. Er gab ſich darauf freiwillig als Thäter 
an. Die Verwundete iſt glücklicher Weiſe nicht todt und es ſoll 
ſogar einige Hoffnung vorhanden ſein, ſie zu retten. 

— Die Königl. Hof-Muſikhandlung von Bote und Bock 
(E. Bock) hat eine Preis- Ausſchrelbung für eine ko miſche 
Oper (mit Ausſchluß der burlesken und parodiſtiſchen Richtung) 
eröffnet. Der erſte Preis für den Text beträgt 50 Frledrichsdor, 
für die Kompofition 120 Friedrichsdor; der zweite Preis für den 
Text 30, für die Komposition 50 Friedrichsdor. Die ausführliche 
Prels⸗Ausſchreibung finden die ſich dafür intereſſirenden deulſchen 
Dichter und Tonſeßer in der Bock'ſchen Neuen Berliner Muſtk⸗ 


Zeitung vom 1. Juli d. J. Die Verlagshandlung beabſichtigt auf 


dieſe Weiſe, dem Repertoie der deutſchen Oper neue Werke von 
wo moͤglichſt künſtleriſcher Dauer zuwenden zu helfen. 

Paris. Daß man den Kormoran in Indien zum Fiſchen 
abrichtet, wie den Hund zur Jagd, daß Elſtern und Raben ſtehlen, 
das find bekannte Sachen, aber einen Hund zum Stehlen dreſſiren, 
das iſt neu. In der Rue de Paris erſchien vor dem Laden eines 
Kleider- und Wäſchehändlers ein Hund von mittlerer Statur, 
ſprang an einem am Aushange befeſtigten wollenen bunten Hemde 
hinauf, nahm es geſchickt vom Nagel weg und ergriff damit bie 
Flucht, während fein Herr, der in der Nähe den Beobachter ge- 
jplelt, ihm vorauslief. in Kommis des Geſchäftes hatte den 
Diebſtahl des Thleres bemerkt, rannte ihm ſchleunigſt nach und 
hatte das ſeltene Glück, daß das Thier ſich in das Hemd ver⸗ 
wickelte, jo daß er ſich des Raubes bemächtigen konnte. Der Be⸗ 
ſitzer des Hundes aber wurde nicht eingeholt. 

Amerika. Es ſcheint, daß der Lokomotivendlebſtabl chroniſch 
zu werden beginnk. Abgeſehen von jenem von uns längſt erzählten 
Falle, wo drei junge Taugenichtſe zu Ihrem Vergnügen elne Loko⸗ 
motive entführt, wurde vor ſechs Wochen in Port Monmouth aber- 
mals eine Lokomotive geſtohlen, und nun meldet ein Telegramm 
aus Cincinnati, daß der Waggon der Adams Expreß Company 
auf der Jefferſon Railroad von Dieben entführt und auch jeines 
ganzen Inhalte beraubt worden iſt. — Es war dies Sonnabend 
Nachts. Der Train hatte auf der Station Marshfield unterhalb 
Seymour (Indiania) angehalten, um Holz einzunehmen, wobei die 
Diebe Gelegenheit fanden, den gleich hinten an der Lokomotive 
angehängten Waggon der Expreß von den andern Waggons c bzu· 
kuppeln. Einer der ſauberen Brüder dat die Lokomotive in Gang 
geſetzt und mit voller Dampfkraft find fie abgeſauſt, zur großen 
Beſtürzung der Bahnbeamten, des eigentlichen Lokomotſvführers und 
der Paſſaglere. — Ohne Zeit zu verlieren, haben die verwegenen 
Schelme den Bramten der Adams Expreß Company, der zur 
Sicherheit im Wagen ſaß, bis zur Befinnungslofigkeit geprügelt, 
dann zwei Koffer geöffnet und denſelben 40,000 Dollars in 


Greenbacks entnommen. die zum 19 5 ten Tbeil von Neupert nach 
Indlanopolſs beſtimmt waren. Als der Streich geglückt war, haben 
fie Lokomotive und Waggon ſtehen laſſen, und find ſpurlos ver- 
ſchwunden. Das iſt doch wahr. 


Schiffsberichte. 
Swinemünde, 3. Juli. Angekommene Schiffe. Leo, Jongebloed 


von Petersburg. St. Lauranee, Sommer von Hasle. Hanne Peter, An⸗ 


derſen; tre Venner, Anderſen von Kopenhagen. Wind: NO. Revier 15 ¼ 
F. Strom ausgehend. N 1 
Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 4. Juli. Witterung: bewölkt. 


Wind Süd. 
An der Börje, 

Weizen etwas niedriger, per 2125 Bro. loco gelber 85 — 95 A 
ungariſcher 65—80 , 83—85pfd. gelber Juli 87½% . ber, Juli 
Auguft 84 ½, 2, 85 . bez, Septbr.-Oftober 76 ½ Gd, TI Br. 

Roggen Termine höher bezahlt, Schluß matter, pr. 2000 Pfd. loco 
59-63 , Juli 59, 60, 59%, 4 bez., Br. u. Gd., Juli-Auguſt 55 3, 
55 bez. u. Br, September⸗Oktober 53 ½, 53 & bez, Br. u. Gd. 

Sommergetreide ohne Handel. 

Winterrübſen höher, pr. 1800 Pf. loco 70,— 721% , Aug. 
Tan 73% & Br., 73 3 Gd., September Oktober 57 94 Br., 

2 bez. 

Rüb öl ſtill, loco 9% S Br., Juli u. Juli - Auguſt 92% & Br., 
Auguſt 9 / 9% bez., September⸗Oktober 9½ AG Br., 975 Gd. 

Spiritus feſt, loco ohne Faß 18%, 19 % bez., Juli⸗Anguſt 18%, 
S bez., 18 ½ Gd., Auguſt September 18%, 9 ©b., September⸗ 
Oktober 173, 94 Gd. \ 

Angemeldet: 30,000 Ort. Spiritus, 

Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 87½, Roggen 59 ½, Nüböl 92, 
Spiritus 18% 1% 

Landmarkt. 


tt 
Weizen 85—91 , Roggen 58 —61 , Gerſte 45—49 , Hafer 
3438 , Erbſen 888565 , Winterrübſen 72— 75 N, Heu 7½ bis 


Temperatur ＋ 17 R. 


1 8 74½ Br., 74 Gd. \ Roggen und Dali 
33/, 7 A. 
uguft 53, 53% bez., September Oktober 52, 52%, Filme does 19%, bez. 


Juli-Augu 185%, % da Auguſt⸗ September I 19½ bez., September⸗ 


Breslau, 3. Juli. Spiritus per or Prozent Tr. 18. Roggen 
per Juli 5279, per Herb 50. Rubel 7er Juli 93, per Herbſt In 
* — 3. Juli. Getrezemarkt. Weizen und Roggen ruhig, 
Weizen pr. Juli 5400 Pfd. ehe 136 Bankothaler Br., 135 Gd., pr. 
Juli - Auguſt 134 Br. u. Gd. her Herbſt 127 Br. n. Gd. Roggen 855 
Juli 5000 fd. Brutto 100 Pr, 99 Gd. per Jul Auguſ 94 Ur., 98 
Ed., per Herbft 89 Br., 8 Gd. Hafer ſtille. Rübol ruhig, loco 21, pr. 
Oltober UM Spiritus feſt, 26 ½ bez. Kaffee belebt. Zink leblos. — 
S oͤnes , : 5 N 
Weed 3. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
ſtill. Roggen feſt, 12 Juli 214. Rüböl per September⸗Dezember 33%. 


— Wett Be; 
; ei 3. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Fremde Zu: 


VER — ſeit letztem Montag: Weizen 25,880, Gerſte 5130, Hafer 80,730 


ters. 5 ; 
rer Weizen, obwohl williger, keine Käufer; fremder nur zu bil 
ligeren Preiſen verkäuflich. Gerſte 
Sale ſchleppend, Preiſe unverändert. 
etter. 


tes Gefchäjt zu Montagspreifen. 
Nhl ai bertüoſtich — Warmes 


